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andere christliıch-orijentalische Liıteraturen ebentfalls einen Beıtrag leisten können. Besonders
hervorzuheben ist dabe!1 dıe armeniısche, uch VO der Anzahl der ortrage her

Bolognesı zeigt Beispiel VO TIStOTLeEles Ilept KOOLOU, daß dıe armenısche Übersetzung
für ıne krıtiısche Ausgabe des griechıschen Textes nuützlıch se1ın ann (i

Von Moranı stammen wel ortrage: Im ersten befaßt sıch mıt der armenıschen
Überlieferung des Nemes10s VO  —_ Emesa S der zweıte ist allgemeıner und rag dıe
Überschrift » Problemi rıguardantı le antıche version1ı dı est11 STECI« (S 189-198).

essier ist ebenfalls mıt wWel Beitraägen vertreten 984 befaßte sıch mıt der armenıschen
Überlieferung des Menander (S 9%5 gab » Annotazıoni Su ortuna semıitıica de]l De

generatiıone aristotelici« S 135-139).
uch VO Fınazzı stammen wel ortrage: »Una traduzıone ATTINECMNA dı Platone« (S 65-

{ und » Version AdTINECNEC dı test1 grecl: problem1ı dı lessicologla« S 171-177).
Va  — Esbroeck behandelt dıe georgische Übersetzung zweler K ommentare des Ammon10s,

des Sohnes des Hermeıas, ZUTr Eisagoge des Porphyrıios und den Kategorien des Arıstoteles
S E

Der Beıtrag VO Yousıf 1eg vielleicht eIiwAas außerhalb des Gesamtthemas, ist aber
gleichwohl für dıe Leser diıeser Zeıitschrift VON Interesse. ETr g1bt einen Überblick ber en und
Werk des Theodor VO Mopsuestia, dessen Schriften bekanntlıch 1mM griechıschen rıgına
verloren sind. Fünf sınd jedoch in syriıscher Übersetzung erhalten, Fragmente weıterer iın syriıscher
un ın anderen prachen (S 141-162).

stellt mehrere griechıische Werke ber dıe LandwirtschaftN, dıe syrısch der
arabısch überlhefert sınd (S S

Der Beıtrag des während der Drucklegung leider verstorbenen 5auget gılt WwWel erken,
dıe Neılos VO  — Ankyra zugeschriıeben werden und In arabıscher Sprache In der AUS dem Te RS

stammenden Handschrıiuft Vat rab erhalten sınd (S 125-134).
Orlandı (S 93-104) stellt fest, daß der Beıtrag, den dıe koptische ] ıteratur für dıe klassısche

griechische ] ıteratur 1Im CNBCICH ınn eısten kKann, sehr gering ist ann NUur auf einıge BANZ
kurze Zıtate (aus Platons aat, der Odyssee, Adus Arıstophanes a.) hınwelsen. (Janz anders
sıeht natürlıch be1 den patrıstıschen JTexten dus, mıt denen sıch 1m folgenden befaßt.

Von allgemeınerem Interesse ıst der Beıtrag VO  —$ Poggı, der sıch der rage wıdmet, welche
prachen 1m byzantınıschen Orıient gesprochen wurden, der erbreıtung des Griechischen, des
Lateiniıschen und anderer, Okaler prachen (S 05-124)

Hıngewilesen se1 uch och auf wWwel Beıtrage Zi: hebräischen Liıteratur VO Tamanı er
das Corpus Arıstotelıcum) und VOoO  —_ Busı er das »Secretum Secretorum«), auf Montecchı
(über dıe arabısche Übersetzung eiınes Galenkommentars) SOWIE auf Serra, der dıe lateinısche
Überlieferung mıt einbezıieht (»Fiılologıa occıdentale-orientale«).

Dıie Veröffentlichung der ortrage ist sehr begrüßen, weılsen S1E doch wıeder einma|l auf dıese
wenı1ger behandelte Seıite orlıentalıscher, insbesondere christliıch-orientalıscher ] _ ıteraturen hın

Hubert K aufhold

Franz Rosenthal, TeEE Phılosophy ıIn the rab or Aldershot/Hamp-
shıre: Varıorum, 990) (Collected studıes ser1es; 322) 27
[Das antıke Griechenland hat mıt selıner Kultur formıerend und bestimmend NıIC 11UT WI1e
allenthalben bekannt un anerkannt auf das Abendland eingewirkt, sondern uch auf den
iıslamıschen Orıent Freıilich rezıplerte dıe iıslamısche Welt VO Griechenland 11UT eıle der
materıellen Fachwissenschaften und der Phılosophıie; dıe geistig-formatıven Bereiche der Lıtera-
{ur und der uns blıeben VO  — dem Rezeptionsprozeß ausgeschlossen. Diese Begrenzung des
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übernommenen (jutes Wal mıt dem Übernahmeprozeß gewıssermaßen immanent verbunden. Die
Pflege der etzten Ausläufer des antıken Wiıssens 1mM vorderen Orıient In den Jahrhunderten VOT
dem Aufkommen des Islams un weıterhın In den ersten Jahrhunderten darüber hıinaus be]
chrıstlıchen Tradıtionsträgern, zumelıst In Klöstern un! in sonstigen christliıchen Lehrstätten.
gelegen; 1U Was ıhren primär chriıistlıch-kirchlichen Beduüurtfnissen entsprach, fand At-
nahme und Bewahrung 1M Lehr- un: Tradıtionsbetrieb. Später WdIC ann ebenfalls fast
ausschließlich christliıche Gelehrte, dıe 1mM und Jahrhundert dıe Übersetzung der betroffenen
griechıschen Texte INnSs Arabısche vornahmen.

In den Bereich der Erforschung der Übernahme griechıischen (jutes 1INs Arabısche, auf dem
Gebiet Phılosophıie, führt der vorlıegende Band Er vereinigt im Nachdruck sıeben einschlägige
Aufsätze eınes der Altmeıister der Semitistik und der Erforschung der arabısch-ıislamischen
Geıistesgeschichte, Franz Rosenthal (geb Dıe Aufsätze fallen In 1er Jahrzehnte, VO  e 937
bıs 1978, und lassen damıt zugleıch eiwas VO  —; dem Voranschreıiten erkennen, das diese Studıien
VOT em In den Nachkriegsjahren erfuhren, als dıe ahl der beteiligten Forscher Merkliıc
zunahm und immer mehr Texte bekannt und erschlossen wurden. Die Aufsätze beziehen sıch auf
das arabısche Weıterleben VOon Zenon dem Eleaten (1; VO  — Plato (IL, VO  — 1940-41), Plotin
IL, VOIN 1952-53-55, und 1 VOoN auf einen och NIC. identinNzierten Arıstoteleskommen-
a{tor, dessen Name auf TaDIısSC. Ilynws geschrieben wırd VO auf dıe Erklärung der
Symbolık In der » LTabula Cebet1s« be1 Abu l-Farag 'Abdalläh ıbn at-Tayyıb, gest 043 (N VO

un: auf eıne ammlung VO Aussprüchen antıker Phılosophen In Ibn Durayds ges 933)
Kıtab al-mugtanäa (VIIL; VOoO  -

Auf Eıinzelheiten diesen weıtgestreuten Themen ann 1er nıcht eingegangen werden. Zu
en ist ıIn den folgenden Jahren und Jahrzehnten 1e] weiıtere Lıiteratur entstanden einıges
Wiıchtige hat selbst In den hınten angefügten »Addıtijonal Notes« zusammen gestellt). Der
utzen olcher Forschungen erstreckt sıch N1IC 1Ur auf dıe Islamkunde selbst, SIE wesentlıche
Beiträge 1efern ZUT Offenlegung VO Überlieferungs- und Eınflußsträngen, dıe entscheıdend auf
dıe Ausbildung der arabısch-ıislamıschen Geisteskultur einwirkten: VO  —x all Fall können s1e
darüber hınaus uch Namen und Fakten AUS obsoleten antıken Überlieferungen erhellen und
bestätigen. en der Absıcherung VO  —$ ] _ esarten In unNs bekannten erhaltenen griechıschen
lexten hat dıe arabısche Überlieferung ber uch Texte (ın rab Übers.) bewahrt, deren
griechisches Orıginal DbIS heute qls verschollen gılt

Wıe weıtreichende Schlüsse ILan dabe!1 1mM Eıinzelfall zıiehen darf, hängt VO  - der Sıtuation ab SO
ist naturlıch zuzugeben (ZU I1 397); daß durch dıe arabısche Überlieferung »a verYy desıirable
confirmatıon« einer Lesart WETA VOU »WIth intellect« In Platos eges das mehr verbreıtete
WETO OUDWV »after intellect« gegeben ist Daraus iıst ber och eın unmiıttelbarer Schluß darauf
zıehen, welche der beıden Lesarten dıe »richtige« ist; dıese Entscheidung ıst vielmehr 1mM K reise
der klassıschen Phılologıe und der Phılosophiegeschichte treifen Häufig können arabısche
Versionen immerhın Belege lıefern, dıe zeıtlıch alter sınd als dıe uns In diırekter Überlieferung
erhaltenen griechıschen Fassungen.

Noch wel kleine Anmerkungen: In 330 (sub Au azu Anm auf 348) wırd ach Ibn
Abı Usaybı"a der ıtel eıner syrısch-arabischen Übersetzung VON al-Hasan ıbn Suwar angeführt;
JAU fügt hinzu, habe diese Angabe dem dustur ıIn der and VOoN al-Hasan ibn Suwar
entnommen Hıermıit ist gemeınt, daß IA  e das Autograph des Verfassers vorgelegen hat; dıe
Angabe bezieht sıch 1Ur auf diıesen Tıtel un nıcht auf dıe gesamte Werklıiste beı IAU (cf. dazu
uch JAU weıter VOTN, d.d 9  9 allgemeın VON al-Hasan ıb: SUuWATrSs Übersetzungen
VO Syrischen InNns Arabiısche spricht und hinzufügt : wa-wagadtu bı-hattıhi Say an mın dalıka,
»eınen [ Text] davon habe ich In seiner eigenen Schrift [1.e 1mM Autograph] vorgefunden«). Zum
eDrauC VO  — ad-dustüur ın diıesem Sınne, als »[Ur-]JExemplar ım Autograph des Verfassers|« vgl
och Ibn as-Salah ges Zur Krıtık der Koordinatenüberlieferung 1mM Sternkatalog des
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Almagest, ed Kunitzsch, Göttingen 975 ext 15516 und S FAı  Il ext $  9
Ibn al-Qıfti ges Tarrıh al-hukamäa’, ed Lippert, Leipzig 1903, 119,15f.; 120128

Im vorlıegenden Zusammenhang erscheıint häufig der Name VO  — al-MubaSsSır ıbn Fatık (Miıtte
11 J cf. den diıesem Band beigefügten sehr nuützlıchen Index), dessen Spruchsammlung antıker
Philosophen, uhtar al-hıkam, NIC. 1L1UT 1mM Orıent, sondern seıt dem Jahrhundert uch ın
Europa 00 großes FEcho fand Hıer entstanden ach der altspanıschen Übersetzung (Bocados
d’oro) uch lateinısche und zahlreiche nationalsprachlıiche Versionen. In seınem Art »al-
Mubashshır Fatık« In der Encyclopaedıa of slam, He  S ed.., Vol VII, Fasc. 119 1991] 2821.;
schreıbt daß al-MubaS$Sırs Name, da in der altspan Übers weggelassen, thus ost
the old European tradıt1on«. ber der lateinıschen Übersetzung des Almagest VO Gerhard VO  —

remona (Toledo, 1 150-80) wurden als Einleitung Auszuge AUus al-MubaSsS$Sırs ıta und
Spruchsammlung des Ptolemäus vorangestellt (ob VO Gerhard selbst übertragen, ist nıcht sıcher;
vorhanden jedenfalls bereıts ın der altesten HS: Parıs lat AUuSs dem spaten J Iso
weıt VOT Johannes de roc1ı1da). Dabe!l erscheıint gleich Beginn als das weıthın bekannte
Incıpıt des lateinıschen magest der Verfasser mıt Namen, freilıch mıt selıner kunya Abu O
Wafa’, und mıt seiınem Tıtel al-amıiır: Quidam princeps nomıne Albuguafe }  $ cf. Kunitzsch,
Der magest Wıesbaden 1974, 981., 16f.

Paul Kuniıtzsch

Lingua Restituta Orıentalıs. estgabe für Julıus ABfalg, hrsg VON Regıne
Schulz und Mantfred Görg, München 990 ÄAgypten un: es JTestament,
Band 20; In Kommıissıon be1 tto Harrasowıtz, Wiıesbaden), 419 Seıten,
1 76,—
on dıe beeindruckende ahl der dıeser Festschrift beteilıgten Verfasser, sınd nıcht
weniger als 4 9 beweiıst das große Ansehen, dessen sıch der Jubilar erfreut. uch dıe ungewöOhn-
ıch häufig eingeflochtenen persönlıchen Bekundungen der Verbundenheıt, des Dankes und der

unsche sınd eın deutlıches Zeichen für seıne Beliebtheit und dıe Zuneijgung, dıe ıhm
allseıts entgegengebracht wırd Wıe ich d us eiıner Reıihe VO Gesprächen weıß, häatten o och
weıtere Fachkollegen eiınen Beıtrag gelıefert, WECINN Ss1E rechtzeıtig VO dem Unternehmen erfahren
häatten Mitgewirkt en 1N- und ausländısche ollegen ABßfalgs, viele selıner Schuler SOWI1e N1IC.
uletzt einıge se1iner Kommilıtonen (Ludger Bernhard, Ursula Kaplony-Heckel, Tycho Mrsıich)
und sıcher ıne Seltenheıt be1 eıner Festschrift ZU Geburtstag einer selıner Lehrer
(Anton Spitaler).

Die enge der Beiträge macht dem Kezensenten unmöglıch, den Inhalt des Bandes
angemMeSSCH würdıgen. Er umfaßt nahezu den gesamten. Bereıch des Christlıchen Orıent, den
der Geehrte erfolgreich VOI allem ın den langen Jahren des Unterrichts der Munchener
Universıität vertreten hat und och immer vertritt (nur athıopistische Aufsätze fehlen). Daruüuber
hınaus erscheıiınen weıtere Gebiete, dıe VO  — den Verfassern (dıe meıst be1 ABfalg Sprachstudıen
getrieben haben) der VO der Sache her amı zusammenhaängen. So belegt iwa dıe Beteilıgung
mehrerer Alttestamentler, daß erfreulıcherweilse uch eute och Vertreter dieses Faches g1bt,
dıe ber das Hebräische hınaus Interesse orlıentalıschen Sprachen en Zu NECNNECN sınd hıer

Görg (Beobachtungen ZUu[r Religionskritik In Weısh ’  y Irsıgler (Das ProömLıum 1m
Moseslıed DDtin 32); uller (Numerusdıfferenz be1ı KOrperteılen. Stilıstisches ZUT Peschitta),

Schweizer (Jeremias Attacke dıe Berufskollegen), el (Dıe Jahrwochen des
Danıel In der Deutung der Peschitta) und Vanonı (Zur konnotatıven Bedeutung anhand elnes
althebräischen Beıispiels]). Erwähnt se1 In dıesem Zusammenhang uch Leo T1JS, der rühere


